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Kurz zusammengefasst …
Bei der Entwicklung von Studienprogrammen für neue Ziel-
gruppen werden oft jene ausgeklammert, die für eine erfolg-
reiche Durchführung der Programme und somit für erfolgrei-
che Lehr-Lern-Prozesse verantwortlich sind: die Lehrenden. 
Sie stehen im Mittelpunkt dieses Beitrags, der den Blick auf 
ihre möglichen Rollen in der Hochschulweiterbildung richtet. 
Im Rückgang auf die Hochschuldidaktik und neuere hoch-
schuldidaktische Entwicklungen wird zunächst ein Rahmen 
abgesteckt. Daran anschließend werden Grundpositionen 
zur Theorie des Lehrens und Lernens beleuchtet, um auf 
dieser Grundlage anhand von zwei ausgewählten Konzepten 
mögliche Rollen von Lehrenden zu illustrieren. Abschließend 
werden Thesen zur Rolle von Lehrenden in der Hochschul-
weiterbildung formuliert.
1 Ein hochschuldidaktischer  
 Perspektivenwechsel
„Hochschuldidaktik,	 so	 meine	 (…)	 These,	 ist	 als	 ein	 Teil	
der	 Wissenschaftsdidaktik	 zu	 verstehen	 –	 der	 Teil,	 der	
sich	 auf	 die	 Vermittlung	 von	 Wissenschaft	 an	 ein	 und	
mit	 einem	 Klientel	 im	 Rahmen	 und	 unter	 den	 Bedin-
gungen	 einer	 besonderen	 Institution,	 der	 Hochschule	 be-
zieht“	 (Huber	 1999,	 S.	 30).	 Folgt	 man	 Ludwig	 Huber,	 Päd-
agoge	 und	 Hochschuldidaktiker	 der	 ersten	 Stunde,	 so	 ist	




der	Wissenschaft,	 sondern	 auch	Wissensvermittlung	 in	Be-
rücksichtigung	 der	 Verstehensmöglichkeiten	 eines	 Gegen-
übers,	der	Studierenden,	die	sich	an	und	durch	Wissenschaft	
noch	 für	 etwas	 anderes	 qualifizieren	 wollen	 oder	 müssen.	
Im	Hinblick	auf	sie	gilt	es,	Lernen	zu	ermöglichen,	das	Ver-
stehen	zu	unterstützen,	die	Lernsituationen	sowie	den	Lehr-
Lern-Prozeß	 mitzubedenken	 und	 mitzugestalten“	 (Huber	
1999,	S.	31).
Der	damit	angedeutete	und	vielzitierte	„Shift	from	Teaching	
to	 Learning“	 (Welbers/Gaus	 2005)	 führt,	 seit	 Beginn	 der	
2000er-Jahre	 zusätzlich	 befördert	 durch	 die	 hochschulpo-
ermöglichen, unterstützen, reflektieren?!  
Aufgaben von lehrenden in der Hochschulweiterbildung 
eVA cendon 
litischen	 Ziele	 und	 Leitlinien	 des	 Bologna-Prozesses,	 zu	
einer	Fokussierung	auf	die	Lernenden,	die	 zugleich	 ein	ver-
ändertes	 Verständnis	 der	 Hochschullehre	 impliziert.	 Der	
Hochschuldidaktiker	 Johannes	 Wildt	 (2004)	 beschreibt	
die	 Konsequenzen	 einer	 solcherart	 veränderten	 Sicht	 auf	
die	 Lehr-Lern-Prozesse	 mit	 sieben	 hochschuldidaktischen	
Schlagwörtern:	(1)	Orientierung	an	Lernergebnissen,	(2)	Ler-






hochschuldidaktischer	 Betrachtung	 steht	 nicht	 mehr	 das	
‚Was’	der	Lehre	und	damit	die	Lehrperson,	sondern	das	Ler-
nen,	und	damit	der	oder	die	Lernende.	Dieser	Perspektiven-













2 The “Scholarship of Teaching and Learning”
Lehrende	 verfügen	 zumeist	 über	 weitreichendes	 disziplinä-
res	Wissen,	nicht	 aber	über	 explizite	und	 strukturierte	wis-
senschaftliche	Theorien	in	Bezug	auf	das	Lehren.	Wenn	sie	
mit	 dem	 angesprochenen	 ”shift	 from	 teaching	 to	 learning“	
gehalten	sind,	auf	 ihre	Lehrtätigkeit	zu	reflektieren,	 so	ver-
langt	dies	nach	John	Biggs	und	Chatherine	Tang	nach	einer	
Reflexion	 der	 eigenen	Lehrtätigkeit.	Dabei	 geht	 es	weniger	
um	 die	 Feststellung	 des	 Status	 quo	 als	 vielmehr	 um	 eine	
30 · tHemA
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transformative	Reflexion:	„When	you	stand	in	the	front	of	a	









rens	 unterschieden	werden,	 die	 zugleich	 für	 die	 verschiede-
nen	 Stadien	 einer	 Lehrendenkarriere	 stehen	 (Biggs/Tang	
2011,	S.	18–20).	
In	der	ersten	Theorie	des	Lehrens	legen	Lehrende	ihr	Augen-
merk	 darauf,	 wie	 sich	 Studierende	 voneinander	 unterschei-








oder	 die	 Lehrende	 macht.	 Es	 geht	 um	 Methoden	 und	 Ins-
trumente	 des	 Lehrens	 und	 damit	 um	 den	 Erwerb	 von	 di-
daktischen	Fertigkeiten.	Über	sie	zu	verfügen,	so	Biggs	und	





In	 der	 dritten	 Theorie	 des	 Lehrens	 schließlich	 steht	 im	
Zentrum,	was	die	Studierenden	machen	und	wie	gut	 sie	die	
intendierten	 Ergebnisse	 erreichen.	 Diese	 Theorie	 des	 Leh-
rens	ist	ein	studierendenzentriertes	Modell	des	Lehrens.	Es	
erfordert	 von	 den	 Lehrenden	 zum	 ersten	Klarheit	 darüber,	
was	 die	 Studierenden	 tatsächlich	 lernen	 sollen	 und	was	 die	











nisse	 sind.	 Damit	 wird	 auch	 überprüfbar,	 ob	 das	
Lehren	bzw.	Lernen	jeweils	sein	Ziel	erreichte.
•	 wenn	Studierende	motiviert	sind,	diese	Lernergeb-




•	 wenn	 Studierende	 sich	 auf	 Inhalte	 einlassen	 kön-
nen,	 ohne	 dies	 gleich	mit	 Blick	 auf	 den	 nächsten	
Test	oder	die	nächste	Prüfung	zu	tun.	Denn	wenn	
die	 Prüfungen	 die	 einzige	Motivationsquelle	 dar-
stellen,	 wird	 nur	 mehr	 in	 Vorbereitung	 darauf	
gelernt	und	die	vertiefte	Auseinandersetzung	mit	
den	Inhalten	unterbleibt.	
•	 wenn	 Studierende	 kollaborativ	 arbeiten,	 sowohl	
untereinander	als	 auch	mit	den	Lehrenden.	Biggs	
und	Tang	halten	fest:	“Good	dialogue	elicits	those	
activities	 that	 shape,	 elaborate	 and	 deepen	 under-
standing“	(Biggs/Tang	2011,	S.	23).
Das	„scholarship of teaching and learning“	vollzieht	sich	dem-
nach	 auf	 unterschiedlichen	 Ebenen	 –	 und	 stufenweise	 voll-
zieht	sich	zugleich	die	Transformation	des	oder	der	Lehren-
den	(Biggs/Tang	2011,	S.	46–47):
•	 Stufe 1	 fokussiert	 auf	 die	 Sicherstellung	 der	 Lehr-
qualität	 durch	 Vertrautheit	 mit	 hochschuldidak-
tischen	Positionen	vor	allem	durch	Sammeln	und	
Lesen	der	einschlägigen	Literatur.
•	 Stufe 2 fokussiert	die	Weiterentwicklung	der	Lehre	
aufgrund	 des	 Sammelns	 und	 Lesens	 der	 entspre-
chenden	Literatur.	
•	 Stufe 3 fokussiert	auf	die	Verbesserung	des	Lernens	
der	Studierenden	durch	das	Erkunden	des	Lernens	
der	 Studierenden	 und	 das	 Erkunden	 der	 eigenen	
Lehre.	




•	 Stufe 5 fokussiert	auf	die	Verbesserung	des	Lernens	
der	 Studierenden	 generell	 innerhalb	 des	 Faches	
durch	 Sammeln	 und	 das	 Kommunizieren	 der	 Er-




McGill	 2007)	 als	 das	 vorrangige	 Problem	 der	 studierenden-
zentrierten	Lehre	gesehen	wird:	 dass	 sich	Lehrende	vorran-
gig	 als	 Fachexpertinnen	und	Fachexperten	 sehen,	 aber	nur	
selten	als	Lehrende	überhaupt.
3 Rollen von Lehrenden
Geht	man	von	den	Lernenden	aus,	so	ist	in	der	wissenschaftli-
chen	Weiterbildung	die	Heterogenität	der	Lernerfahrungen	
aufgrund	 unterschiedlicher	 beruflicher	 und	 akademischer	
Vorerfahrungen	 besonders	 stark	 ausgeprägt.	 Lifelong	 Lear-
DGWF · HocHscHule und Weiterbildung · AusgAbe 2|2014
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ners	unterschiedlicher	Ausprägung	kehren	an	die	Hochschu-
len	 zurück	 (Slowey/Schuetze	 2012)	 und	haben	 jeweils	 beson-
dere	Ansprüche	an	Lehr-Lern-Settings	(Cendon/Pellert	2011).	
Je	 heterogener	 die	 Zielgruppe,	 desto	 mehr	 sind	 Lehrende	
gefordert,	 auf	 deren	 unterschiedliche	 Lernbedürfnisse	 ein-
zugehen,	 um	möglichst	 allen	 Studierenden	 gleichermaßen	





Wo	 Hochschullehrende	 dieser	 gerecht	 werden	 wollen,	 kön-




gaben	 von	 Lehrenden	 in	 der	 Hochschulweiterbildung	 kon-
kretisiert	werden	können.
3.1 Lehrende als Facilitators
Lehrenden	 in	 der	 hochschulischen	 Weiterbildung	 kommt	
die	Aufgabe	zu,	Lernprozesse	zu	ermöglichen.	In	diesem	Sin-
ne	wirken	sie	als	”Learning	Facilitators”	und	tragen	dazu	bei,	
dass	 sich	Weiterbildungsstudierende	 in	 ihren	 jeweiligen	Be-





In	 ihrem	 Verständnis	 der	 Facilitatoren-Rolle	 stützen	 sich	
Brockbank	 und	 McGill	 auf	 die	 Prinzipien	 des	 personen-
zentrierten	 Lernens,	 die	 der	 Psychologe	 Carl	 Rogers	 (1983)	
entwickelte.	 Hiernach	 haben	 Facilitators	 die	 Funktion,	 (1)	
die	Klärung	und	die	Erreichung	der	 individuellen	Ziele	der	








In	dieser	neuen	Rolle	 ist	sie	allerdings	nicht	nur	 in	 ihrer	Fa-




Lehrenden	 (hierarchischer	 Modus)	 über	 gemeinsame	 Ent-







gen	 transparent	 gemacht	 und	 Prozesse	 offengelegt	 werden,	
werden	 Studierende	 eingeladen,	 ihrerseits	 Verantwortung	
für	 den	Lernerfolg	 zu	 übernehmen.	 Eine	wichtige	Aufgabe	
der	Facilitators	 ist	es	dabei,	den	Lernenden	zu	ermöglichen	
ihren	 eigenen	 Lernprozess	 zu	 analysieren	 und	 in	 Reflexi-









lichen,	 professionellen	 und	 institutionellen	 Unterstützung	






3.2 Lehrende als Hebammen
Dem	Reformpädagogen	Hugo	Gaudig	(Gaudig	1917,	S.	90)	fol-




zugespitzt,	 sieht	 er	dabei	 in	der	Bearbeitung	der	Praxis	der	
Teilnehmenden	 ein	 wesentliches	 Element	 einer	Hochschul-
lehre,	die	die	Theorie	der	Praxis	zu	ergründen	sucht.	Dahin-
ter	steckt	ein	Verständnis	von	Theorie,	das	Kappler	fasst	als	




Abbild	 bleibt	 unendlich	hinter	 diesem	Moment	 zurück.	Da-
mit	eröffnet	sich	eine	Perspektive,	in	der	Wissenschaft	nicht	
eine	 abstrakte,	 von	 der	 Praxis	 abgekoppelte	 Veranstaltung	
ist,	sondern	eine	diskursive	Beziehung	zu	eben	dieser	Praxis	






auf	 dieser	 Basis	 zu	 Entscheidungen	 zu	 kommen“	 (Kappler	
2013,	S.	173)	.	Hierbei	orientiert	sich	Kappler	an	dem	der	Mä-
eutik,	der	Hebammenkunst,	des	 Sokrates	 entlehnte	Fragen.	











(aus	 der	 Praxis,	 E.C.)“	 (Kappler	 2013,	 S.	 169).	 Zur	 Leitfrage	
einer	 solchen	Weiterbildungsdidaktik	wird	 die	 Frage:	 „Wie	








4 Thesen zum Ausblick
Folgt	 man	 den	 dargestellten	 Ansätzen	 und	 Konzepten,	 so	
zeigt	 sich,	 dass	 Lehren	 eine	 anspruchsvolle	 und	 eine	 her-
ausfordernde	 Tätigkeit	 ist,	 zumal	 Lehrende	 vor	 dem	 Hin-
tergrund	 sich	 wandelnder	 hochschulpolitischer	 und	 gesell-
schaftlicher	 Rahmenbedingungen	 und	 damit	 heterogener	
werdender	 Zielgruppen	 ein	 neues	 Lehrverständnis	 entwi-
ckeln	müssen.	Die	hieraus	abzuleitenden	Konsequenzen	für	
die	 Rolle	 der	 Lehrenden	 sollen	 zum	 Abschluss	 thesenhaft	
formuliert	werden:	
1. Lehrende als reflektierende Praktikerinnen und   
 Praktiker
Die	kontinuierliche	Selbstreflexion	des	oder	der	Lehrenden,	








nicht	 länger	 als	 getrennte	 oder	 sogar	 unvereinbare	Welten	
begriffen	werden.	
3. Lehr-Lern-Prozesse als Ko-Kreation gestalten
Anschließend	daran:	Lehre	 ist	 kein	Fachvortrag	 –	Lehre	 fo-
kussiert	 nicht	 auf	 die	 Lehrenden	 als	 Expertinnen	 und	 Ex-




führt,	 in	 gemeinsames	 Lernen	mündet	 und	 so	 Erkenntnis-
gewinn	für	Lehrende	und	Studierende	zugleich	–	in	ihrem	je	
eigenen	Kontext	–	ermöglicht.	





–	 stoßen	Lernprozesse	 an.	Voraussetzung	 dafür	 ist,	 dass	 die	
Lehrperson	warten	kann	und	nicht	sofort	die	(vermeintlich)	
richtige	Antwort	auf	gestellte	Fragen	zu	geben	versucht.	
5. Verantwortung geben und übernehmen
Die	veränderten	Aufgaben	von	Lehrenden	implizieren	zum	
einen,	 dass	 sie	 Verantwortung	 abgeben,	 was	 das	 Erreichen	
von	 Lernergebnissen	 betrifft.	 Zugleich	 sind	 zum	 anderen	






Bei	 Lichte	 besehen	 gelten	 diese	 Thesen	 nicht	 nur	 für	 die	
Hochschulweiterbildung,	 sondern	 mit	 Blick	 auf	 die	 Lehre	
an	Hochschulen	 insgesamt.	 Anders	 als	 im	 grundständigen	
Studium	wird	 in	der	akademischen	Weiterbildung	 im	Falle	
schlechter	 Lehre	 jedoch	 schneller	 ‚mit	 den	 Füßen’	 abge-
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